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Überall Weihnachtsmarkt – oder was? – ein Sechs-Foto-Schnappschuss aus der Fußgängerzone (Foto: Eschke)

Guten Morgen,
liebe Leser!

Wohl dem, der Türchen öffnet. Der hat
in dieser Woche ja kaum noch Probleme,
jeden Morgen das richtige zu finden.
Mein Adventskalender dieses Jahres
aber besteht aus kleinen Schachteln, die
– in einen größeren Rahmen geordnet –
sechs verschiedene Puzzle-Motive erge-
ben. Da öffnet man also jeden Tag die
Box mit der passenden Zahl darauf,
holt ein Schokoladenstück heraus,
macht die Schachtel wieder zu und legt
sie zurück an ihren Platz.

Da ich mir nie so richtig merke, wel-
che Boxen schon leer sind, stehe ich am
22. oder 24. Dezember vor derselben
Frage, die mich schon am 1. oder 3. um-
getrieben hat – und die ich mir in jedem
Advent mehrmals stelle. Nämlich: Gibt
es die heutige Zahl überhaupt?

Manchmal könnte ich schwören, dass
die Kalender-Macher das Datum verges-
sen und ein anderes dafür versehentlich
doppelt gedruckt haben. Ich schaue
zwei-, dreimal vermeintlich alles durch,
doch keine 21 will sich entdecken las-
sen. Bisher endete die Suche immer
gleich: Auf einmal sprang mir die ge-
suchte Zahl doch ins Auge.

Vielleicht ist das auch sonst im Leben
so: Gerade was man sich wünscht, über-
sieht man leicht – und glaubt, es sei gar
nicht da ...? (kw)
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Privatkundenberatung zieht um

Commerzbank konzentriert

sich 2012 am Selterstor
Gießen (ta). Viele Kunden der Commerz-

bank werden in der zweiten Hälfte des kom-
menden Jahres eine neue Anlaufstelle be-
kommen: Das Geldhaus wird sein Privatkun-
dengeschäft aus der Johannesstraße abziehen
und in der Filiale am Anfang der Frankfurter
Straße konzentrieren. In dem Gebäude der
früheren Dresdner Bank sind bereits die ge-
samten Firmenkunden- und ein Teil der Pri-
vatkundenbetreuung ansässig.

Der Ortswechsel geht letztlich auf die Fu-
sion von Commerzbank und Dresdner Bank
im Jahr 2009 zurück. Nachdem die beiden
Filialen zunächst unter dem gemeinsamen
Namen parallel tätig waren, war in diesem
Jahr bereits das Firmenkundengeschäft am
Selterstor konzentriert worden.

Von dem nächsten Umzug sind zwölf Pri-
vatkundenbetreuer betroffen, die bisher im
Erdgeschoss des Jugendstilgebäudes an der
Johannesstraße tätig sind. Die Verhandlungen
über eine Nachfolgenutzung laufen derzeit.
In den beiden oberen Etagen verbleiben die
36 Angestellten der Mittelstandsbank, die für
600 Kunden in Mittelhessen zuständig ist.

Für die Entscheidung zugunsten einer
Konzentration in der Frankfurter Straße war
nach Auskunft von Regionalfilialleiter Jörg-
Olaf Otto ausschlaggebend, dass das Gebäu-
de noch Platzreserven hat und dass die Park-
situation für die autofahrenden Kunden
deutlich besser ist als in der Johannesstraße.
Vor dem Umzug wird der alte Sitz der
Dresdner Bank noch umgebaut. Über den ge-
nauen Zeitpunkt des Wechsels will die Bank
ihre Kunden rechtzeitig informieren.

Appell: Hund, Katze, Maus nicht zu Weihnachten schenken
Tierschutzverein: Vierbeiner werden sehr oft wieder abgegeben – Viele unterschätzen alltägliche Pflichten und Kosten

Gießen (pm). »So 2 kleine wu-
schelige Meerschweinchen« hat
Adriana auf ihren Wunschzettel
geschrieben. Robin möchte eher
eine Katze, Ellen träumt von ei-
nem Mops. Doch vierbeinige Ge-
schenke unter dem Weihnachts-
baum »sind keine guten Ideen«,
warnt der Tierschutzverein Gie-
ßen. Er empfiehlt Eltern, ihren
Kindern zu sagen: »Der Weih-
nachtsmann kann mit solchen
Wünschen nichts anfangen.«

Aus leidvoller Erfahrung wis-
sen die Tierschützer ein Lied da-
von zu singen, was einige Wochen
nach Weihnachten mit solchen
Geschenken sehr oft passiert:
»Der Mops muss schon morgens
raus zum Pipimachen, auch in
den Ferien. Wer steht dann auf?
›Ich will endlich mal ausschla-
fen ...‹ – Die Katze wird krank,
hat Schnupfen: Wir müssen zum
Tierarzt und das wird teuer. –
Meerschweinchen Lino stellt sich
als eine Lina heraus und hat
plötzlich vier Babys, weil der Ge-
fährte ein unkastrierter Bock ist.
Und keiner der Freunde will ein
Meerschweinbaby…« Nach län-
gerem Hin und Her sei die Folge
oft: Man will die netten Tiere
wieder loswerden. Aber wohin
damit?

Abgeschobene Tiere leiden

Das sind nur einige der Proble-
me. Der Alltag: Hunde bellen,
Katzen pinkeln in die Wohnung,
Hunde zerlegen die Wohnungs-
einrichtung, wenn sie unterfor-
dert, zu viel allein sind oder kei-
ne Erziehung bekommen, Kanin-
chen kümmern vor sich hin.
»Und irgendwann landen sie
dann bei uns im Tierheim«, so
der Gießener Verein. Der plötzli-
che Verlust »ihrer« Familie be-
deute für die Vierbeiner meist ei-

ne schlimme Erfahrung. »Die to-
tal verunsicherten Tiere wissen
nicht, wie ihnen geschieht, sie
trauern und klagen. Wenn sie
Glück haben, finden sie bald ein
neues Zuhause. Das suchen wir
aus und schließen durch ausgie-
bige Beratung solche Rückgaben
möglichst aus. Mehrfach können
die Tiere das nicht ertragen! Den
Entzug ihres gewohnten Lebens,
der Menschen, die bei ihnen wa-
ren, mit denen sie ein Vertrauens-
verhältnis aufgebaut hatten.
Tierheim ist bei Hund und Katze
zumindest ein Schock. Viele
brauchen sehr lange Zeit, bis sie

den Menschen wieder Vertrauen
schenken können.«

Natürlich versuchten die Tier-
heim-Mitarbeiter und Ehrenamt-
lichen alles Mögliche, um die Be-
wohner gut zu versorgen, sie zu
beschäftigen und zu erziehen,
»aber das kann niemals ein eige-
nes Zuhause ersetzen.«

Solche Erfahrungen sollten die
Menschen sich und vor allem den
Vierbeinern ersparen, so der Ap-
pell des Tierschutzvereins. »Des-
halb bitten wir Sie sehr, Sie, die
sich mit dem Gedanken tragen,
den lieben Kleinen ein Tier unter
den Weihnachtsbaum zu setzen,

zu beachten: Ein Tier kann nie-
mals ein Geschenk sein!«

Wenn eine Familie sich ent-
scheidet, ein Tier aufzunehmen,
sei vieles zu bedenken. Die ganze
Familie müsse damit einverstan-
den sein und bei der Versorgung
helfen – »und das über Jahre hin-
weg!« Jüngere Kinder könnten
niemals selbstverantwortlich ein
Tier versorgen, wissen die Tier-
schützer. Es muss vorher geklärt
sein, wo das Tier untergebracht
werden kann, wenn man in Ur-
laub fährt. Ebenso gilt es recht-
zeitig zu überlegen, ob man die
Kosten tragen kann – für Futter,
Versicherung, Leine oder Käfig
wie auch für den Tierarzt, für
den auch einmal unerwartet ho-
he oder steigende Ausgaben fäl-
lig werden können.

Kleintiere – etwa Kaninchen,
Meerschweinchen oder Vögel –
dürften nie allein gehalten wer-
den, heißt es weiter: Sie sind
Gruppentiere und brauchen an-
dere, um zu kommunizieren. Nur
Hamster vertrügen sich nicht mit
anderen Hamstern. Einzeln ge-
haltene Papageien rupften sich
aus Langeweile und Trauer die
eigenen Federn aus! »Man muss
sich sein Tier selbst aussuchen:
Ein geschenktes Tier muss mir ja
nicht unbedingt gefallen, aber
dann ist es eben da. Bitte respek-
tieren Sie die Würde der tieri-
schen Freunde«, so der Appell
der Tierschützer.

Um solche Geschenke zu ver-
meiden, vermittelt der Gießener
Tierschutzverein wie schon seit
Jahren auch jetzt um Weihnach-
ten herum im Normalfall keine
Tiere. »Nächstes Jahr sehen wir
uns vielleicht im Tierheim und
suchen gemeinsam mit ausführli-
cher Beratung und ganz in Ruhe
das richtige Tier für Sie aus.«

Sind die niedlich! Aber Meerschweinchen machen auch viel Arbeit,
die man kleineren Kindern nicht allein überlassen kann. (Foto: pv)

An den Wochenenden war besonders viel los
Standbetreiber ziehen insgesamt positive Weihnachtsmarkt-Bilanz – Einbußen durch Regen und Sturm – Heute letzter Tag

Gießen (pd). Im vergangenen Jahr waren Eis und Schnee ständige
Begleiter des Gießener Weihnachtsmarktes. Diesmal hatten die Be-
treiber der 55 Buden und Stände häufig mit Regen und manchmal

sogar mit Sturm zu kämpfen. Schausteller und Beschicker zogen bei
einer kleinen Umfrage der Gießener Allgemeinen Zeitung dennoch
eine insgesamt positive Bilanz.

Sehr zufrieden blickt beispielsweise An-
dreas Walldorf auf die vergangenen Wochen
in der Fußgängerzone zurück. Im Vergleich
zum sehr kalten Dezember 2010 seien dies-
mal die Fahrgeschäfte für Kinder deutlich
besser angenommen worden. »Immer wenn
es trocken war, ist es sehr gut gelaufen«, so
der Vorsitzende des Schaustellerverbandes
Mittelhessen. Diesmal habe eher der Regen
Besucher abgehalten. Dass sich der Gießener
Weihnachtsmarkt fest etabliert hat, hängt
für Walldorf auch mit der bewährten Zusam-
menarbeit mit der Gießen Marketing GmbH
zusammen, die den Standbetreibern ein »ver-
lässliches Planen« ermögliche. Die neu ge-
staltete Fußgängerzone mache den Weih-
nachtsmarkt ebenfalls attraktiver.

Wie Walldorf ist auch die »Flammeria« im
Katharinenviertel untergebracht. Im Gegen-
satz zum Schausteller-Urgestein ist Claudia
Ried-Weidauer mit ihrem Elsässer Flamm-
kuchen zum ersten Mal auf dem Gießener
Weihnachtsmarkt vertreten. Auch der Stand-
betreiberin aus Allendorf/Lumda hat der Re-
gen ab und zu einen Strich durch die Rech-
nung gemacht. Insgesamt hat sie sich aber
über den großen Zuspruch trotz der nicht
optimalen Lage gefreut. Viele Besucher seien
sogar zu Stammgästen geworden.

Verkaufserfolg hängt auch vom Standort ab

Wie wichtig der Standort ist, dokumentie-
ren die beiden Verkaufsstände von »Nature
& Style«. Während Sternenverkäuferin Antje
von der »schönen Atmosphäre« auf dem Kir-
chenplatz schwärmt und den wirtschaftli-
chen Aspekt mit dem Attribut »zufrieden-
stellend« versieht, fällt die Bilanz ihrer Kol-
legin Barbara im Seltersweg besser aus. Sie
habe mehr verkauft als im vergangenen Jahr,
»und an den Wochenenden war es sehr gut«.
Die Erklärung liefert sie gleich selber: Im
Kernbereich der Fußgängerzone profitiere
man stärker von Laufkundschaft als bei-
spielsweise auf dem Kirchenplatz.

Dass der Weihnachtsmarkt am Samstag

und Sonntag von vielen Besuchern aus der
Region profitiert, bestätigen auch andere
Standbetreiber. So fällt die Gesamtbilanz
der Kerzenwerkstatt aus der Region Kassel
insgesamt eher durchwachsen aus, an den
Wochenenden sei die Resonanz aber »richtig
gut« gewesen.

Fast ein wenig zu mild seien die Tempera-
turen zu Beginn des Weihnachtsmarktes ge-
wesen, blickt André Lotz zurück, dessen Fa-
milie ihren Glühweintreff schon seit über 30
Jahren in der Fußgängerzone betreibt. Auch
seine Gesamtbilanz fällt positiv aus, da sich
in den vergangenen Wochen viele Besucher

und Stammkunden in der Löwengasse einge-
funden hätten. »Es gab überhaupt keine ne-
gativenVorkommnisse«, freut sich Lotz.

Stark gelichtet hat sich auch der Warenbe-
stand der im Seltersweg vertretenen Lebens-
hilfe. Betreiber Elmar Völker hofft, dass
Spielzeug, Schals und Mützen heute am let-
zen Weihnachtsmarkttag noch weitere Ab-
nehmer finden. Insgesamt sind die Verant-
wortlichen der Lebenshilfe mit dem Verkauf
der vergangenen Wochen zufrieden.Vor allem
aber freuen sie sich darüber, dass wieder et-
wa 40 Ehrenamtliche als Helfer die Aktivitä-
ten am Stand unterstützt haben.

Weihnachtsmarkt-Renner: Stimmungsvolle Sterne waren in den vergangenen Wochen sehr
begehrt. (Foto: pd)


